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(Tafelbild:)

Analyse – Vorgehen bei literarischen Texten

„§1“
Der Aufsatz richtet sich nicht an den besserwissenden Lehrer, sondern an einen textunkundigen Leser, der den Text nicht vorliegen hat, daher

(1.
kurze Inhaltsangabe als Einstieg (nicht komplett ! nur soviel, dass der Leser dem Folgenden folgen kann)



2.
Zitate als Belegstellen


[Einleitungssatz:


-
Autor und Titel müssen nicht erwähnt werden, da das in der Überschrift steht!



-
Textsorte nennen]

2.
Was steht da?

3.
Was heißt das?

Martin Esslin:
Was ist ein Drama? (1976)

Der Autor definiert und differenziert (                = Gegensatz):

tägliches Leben
„Theater“ (Aufführung / aber auch: Fernsehen / Film)

reale Situation
vorgetäuscht / Schein, Spiel

Wirklichkeit (Realität)
Spiel


unwiederbringlich vorbei /
immer wieder neu beginnen /

unwiederholbar
variiert wiederholen


einmalig    / singulär
wiederholbar / korrigierbar


leichtfertiger Zeitvertreib



- verschwendung



- vergeudung

Obwohl es „Spiel“ ist, ist es kein leichtfertiger Zeitvertreib...

Wiederholung ( wichtig für Wohl und Entwicklung des Menschen

Dass diese Wiederholungen wichtig für die Entwicklung sind, wird am Beispiel der Katze deutlich. Eine Katze setzt ihren Jungen eine lebende Maus vor. Die Jungen wollen mit der Maus spielen, werden allerdings immer wieder gebissen. Durch diese Wiederholung lernen sie irgendwann, wie sie den Bissen der Maus ausweichen können: durch den Biss ins Genick. So lernen sie spielerisch, wie sie ihre Beute erlegen müssen. 

So wie die Jungen lernen auch Kinder. Durch Wiederholungen einzelner Situationen und das Vorleben der Eltern (spielende Eltern / Menschen = Homo ludens) werden ihnen die wichtigen „Verhaltensregeln“ beigebracht. 

